
„Mhtil, str Attt.' 

»r R4S Mittwoch, tR. Dezember tSSV. VI. Jahrgang 

vt< «Wtarb»rger Zeitung" erschein» jede« Sonntag, Mittwoch nnd Freitaq. Preise — fi1r Marburg: gaiujährig 6 fl., halbjährig 3 st., vierteljährig I fl. ö0tr', für Austellung 
in» Haus monatlich 10 kr. — mit Postverseudung: gauzjährig 3 fl., halbjährig 4 fl.» vierteljährig S fl. Die ein Mal gespaltene Tarmondzeile wird bei einmaliger Einschaltung 

«it 10, beijwelmallger mit 1b, bei dreimaliger mit 20 tr. derechnet, wozu siir jedeßmallge Einschaltung 50 kr. Inseraten-Stempelgebühr kommen. 

Zur Geschichte des Tages. 
Eeftem hat das Haus der Abgeordneten mit der Ber-

H a n d l ung über den finanziellen Thei! des Ausgleichsüber die Beitrüg? 
beider Reichshülften zu dtn gemeinsamkn Erfordernifskn und d,n Beitrag 
Unaarns zur Staatsschuld begonnen. Die hohe Bedeutung, welche im 
Abschluß des Ausgleiches liegt, macht es unztvtifelliaft. daß die Mehrlieit 
des Hauses den Gkstpentivurf aitnehmen »vird. — Die gemischte Kommission 
des Herrenhauses hat sämmtlichen Beschlüssen des A^eordnetenhauscs bei 
dem Gesetze über die Grundrechte und bei dem Gesetze betreffend die 
Abänderungen d,s Staatsgruudgfsetz-s über die Reichsvertretung bei­
gestimmt. 

D a  s  i t a  I  i  e n  i  s c h  e  P a r l a m e n t  s o l l  a u f  d i e  A b s t i m m u n g  
des gesetzgebendeti Körpers über die römische Arage den Beschluß: ^Stom 
als Hauptstadt!" erneuert haben. Man versichert, es seien Befehle nach 
ioulon ergangen, daß bei der ersten frindlichen Beivegung Ituliens gegen 
de« Kirchenstaat Alotte und Truppen zur Abfahrt bereitzuhalten tvaren; 
ein neuer Tinschiffungs Befehl sei indeß nicht erlassen ivorden. Der Ein» 
druck in Florenz kann natürlich nur der all,rungünstigste sein. In Lon» 
dön ist er nicht bester. Die Times mißbilligt die Rede Rouher's als 
eine aufregende «nd erklärt das sranzöftsche Programm in der römischen 
Ara^ für einfach unausführbar. Venn Menabreas Wort: „Rom ist 
sir stalten so nothwendig. wie Paris für Aranfreich" — aufrichtig ge« 
meint war. fo ist der Bruch mit Frankreich unvermeidlich. 

D i e  B e w e g u n g  d e r  A e n i e r  h a t  s e i t  d e r  H i n r i c h t u n g  i n  
Mauchefter diel an Ausdehnung und Kraft getvonnen. Masten Kundge» 
bunge» aller Art find an der Tagesordnung; daß dieselben bisher ohne 
ernstere Ruhestörungen abgelaufen sind, dafür gebührt der Dank dem 
vernünftige» Verhalte» der Betheiligten uud der englischen Behörden, die 
ih«e» kei« Hinderniß in den Weg legten. Loa den irischen Leitungen 
aber schlage« viele eiuen Ton an. der in jedem anderen Lande Europa s 
als hochverrätherisch betrachtet werden und zu ernsteu Berfolauagen führen 
würde. Die irische Preste begnügt fich nicht damit, die Geächteten als 
Märtyrer zu feiern, sondern sie beschuldigt das Volk, das Ministerium 

uud die Gerichte von England, absichtlich und gesetzwidrig blutige Grausam-
keit geübt zu haben gegen irische Patrioten. Das Schaffot. auf dem sie 
starben, sagt eines dieser Blätter, sei eine ruhmvollere Stelle, als der 
Königsthron. Ein anderes droht mit blutiger Vergeltung, und ein drittes, 
viertts und fünftes mahnen England, daß. da auf sein Geheiß das erste 
Blut geflossen, es sich gefaßt machen müsse, daß die blutige Saat 
keimen werde. 

Der bewaffnete Friede». 
„Man spricht jetzt von den stehenden Heeren insgemein. sagt Rüstotv. 

der b.kannte Militärschriftsteller, als habe die Welt nie eine andere Ein­
richtung gekannt. — und doch ist sie eigentlich erst ein Zahrhundert 
alt; aus ihrem Alter folgt also durchaus nicht, daß sie ewig bestehen 
bleiben müsse". 

Dieser Grund ist noch nie widerlegt tvorden ; denn man wird nicht 
behaupten «vollen, daß die Gegemvart mit ihren so sehr verbcsserten Ver-
kehrsmitteln und im Besitze des Telegraphen es nöthiger hätte. Tag und 
Nacht gerüstet da zu steh,n. als das kriegerische Aiterthum! 

Wir find fest überzeugt, daß eine Zeit koinmen wird, in der man 
ebenso lvenig daran denkt, stehende Heere ju halten, wie man lieute daran 
denkt, ein Heer aus Lanzkncchten nach Georg grundsbergs Mnstcr zu 
bilden. Gerade darin, daß die Gegemvart die stehenden Heere so gewaltig 
ausdehnt, daß man in allen großen europäischen Staaten Ach bemüht, 
eine möglichst starke Armee zu schaffen, — gerade darin liegt die Un-
Möglichkeit, diese Einrichtung des Wehrwesens auf die Dauer zu "erhalten. 

Womit vertheidigen die Freunde der großen stehenden Hcere die 
Bildung und Erlialtung derfelben? Mit dem alten Spruche: „Willst du 
den Frieden, so rüste zum Kriege!" 

Ein solcher Grundsatz ist sür einen Staat, wie das alte Rom war. 
der durch Waffengeivalt die Welt beherrscht, an der Stelle, sür uns alzer 
ist er unbedingt vertverflich. Wenn man den Frieden dadurch erhaltku 
»vill. daß man fich fortdauernd zum Kriege marschfertig hält, so heißt 
dies mit andern Worten: man tvill andere Staaten durch ein mögllchst 
starkes Heer vom Kriege zurückschrecken. Wie falsch dies ist. läßt sich 
leicht zeigen. 

Der Herr Referendarius. 

Erzählung vom Berfaster der „Neue» deutschen Zeitbilder" 

(Schluß.) 

Er schritt auf den Der alte Herr kümmerte fich nicht um ihn 
jungen Mann zn. der ihn beraubt haben follte. 

„Um des Himmelswillen, in ivelcher unglücklichen Lage —" 
An diesem Augenbl cke tvurde tvieder au der Klingel der Borsaal-

thür g^oge». ^ 
„Eine» Augenblick Geduld " unterbrach der Polizeidirektor den Herrn 

Siehnbee. „da kommen meine Leute. Ich hatte auch deu Herrn 
Neferendarius mit den seinigen erwartet, nur nicht so früh.^ .. .. 

„Sie wußte«, Herr Direktor 
„Alles. Ge«sdar« Schmidt 

hi»»j». Aud Sie das" 
„A» Besehl, Herr Direktor." 
Der la»ge Gensd'arm Schmidt 

rief der Polizeidirektor »u de» Gang 

führte wohlgefestelt zwei Menschen 
i» das Zii»«er. Dee eine tvar ein großer, hübscher, eitvas blaffer junger 
Me»sch. «it eine« klei»en schwarzen Schnurrbarte; der Zweite war der 
Herr Henne 

„Kennen Sie dirse. Herr Ehrenreich Siehuber?- fragte der 
Polizeidirektor. 

„Alle Vetter, wie iverde ich nicht? Dieser hier ist mein sauberer 
^err Agent, der klügere Uheil eines Poliznbeamten. ltnd dieser hier — 
Ha. Bnrsch. D» bist ein eben so verwegener wie gewandter, großer und 
langee Spitzbube. Aber Meister wnrde ich alter Kerl Deiner doch, uud 
wäre der andere nicht gewesen — -

„Bedanken Sie sich bei Herrn Henne.-
^Z. Du verdammter Schnst von eine« Polizeivigilanten." 
„Here Referendarins." sagte der Polizeidirektor zn seine« verblüfften 

U»terßebe»e», „Sie sind wohl so gütig, die Gensd'ar«en «it «einen 

beiden Spitzbuben zur Stodtvogtei zu begleiten; ich habe unterdeß init 
Ihren Arrestanten noch einige Worte zu sprechen." 

Der Referendarins ergriff schnell die Gelegenheit, sich zu ent fer r lkn .  
gefolgt von den Gensd'armen mit den beiden Räubern. 

Der Polizeidirektor tvandte sich an den Herrn Siehuber. 
„Ich hatte versprochen, Ihnen noch hente Ablnd zu dem Zirle Ihrer 

Miffion zu verhelfen." 
„Wie wußten Sie nur — ?" 
„Es würde zu weitläusig und zu langweilig sein, wenn ich Ihnen 

das auseinandersetzen wollte. — Ich bitte Sie um die Aergünstigung. 
einen Grgenstand mit dem jungen Herrn da verhandclu zu dürfen, der 
für ihn vielleicht eine Kleinigkeit, mir aber vön großer Wichtigkeit ist" 

Der alte Htrr verbeugte sich stumm 
„Herr Graf Zilly." fuhr der Polizeidirektor zu dcm jungen Man»e 

geivenvet sort. „ich habe Sie von Anfang an nicht verkannt, obj^lkich Eie 
alles Mögliche thaten, daß man Sie srir eine» v^igirenden Jndustrierltler 
halte» mußte, ich hielt Sie nur ein wenig für ernen Narrm; daruin 
dnldete ich auch Ihre Promenade »rit diesem junj^en Mädchen, deren 
Bater ich achtete, und deren Mutter eine sehr brave Frau ist. Sie scibst 
ist unverdorben, und die Promenaden mit IlZnen konnten in den Str» ß a 
Berlins bei Hellem Tage nicht gefährlich tverden. S»e sollte im Gegenthcile. 
so dachte ich. recht bald einsehen, daß sie es eben mit einrm Thoren zu 
thun habe, der vergeblich den Versuch mache, sie zu verführe»; aber lch 
habe «lch getäuscht. Sie sind heute eiu.n gefährlichen, einrn schlechten 
Schritt «it dem arglosen Kinde weitergegangen, und ich hoffe. vergebenL. 
Der alte Herr hier, der Bevollmächtigte Ihres Vormundes, wird Eie 
Vielleicht noch einige Zeit hier l^iffen lvoUen. Aber. Herr Graf, sthc ich 
Sit noch einmal mit dem Mädchen, so bekommen Tie es mir zu thuu. 
Haben Sie gehört?-

Er wolle gehen, aber der junge Graf Zilly hielt ihn zutück. 
..Halt, «ein Herr, nun noch ei» paar Worte »»e»nerfeits «it Ih»e». 

lAber vorher erlanden Sie. daß ich noch Iemandkn herbeihole." 
I Er verließ das Zimmer und kam nach einer Minute mit der Frau 
'Nohrdorf znrnck. 



Erstens ist kein Staat so mächtig, da» nicht ein andtrer üb-r ihn 
kommen könnt?. ANd dann zwingt — wie dies thatsächlich gegenwärtig 
geschieht — ein Staat durch fortgesette Rüstungm stets alle übrigen 
Staaten ebenfalls zu rüsten, so daß das Machtverhältniß durch die Ru-
stungen nicht verändert, wohl aber das wirthschaftliche Verderben aller 
Staaten vorbereitet wird. Zweitens sind nicht allein die Zahl der Sol-
daten. der Reichthum und die Borzüglichteit der Kriegsmittel daS im 
Kriege Entscheidende. ^ ^ 

Weil gute giihrung und viele andere Dinge mltwirken. den Sieg 
zu gewinnrn. haben nicht selten kleinere Staaten mit geringeren Heeren 
größere überwunden. Ariedrich der Große sührte den siebenjährigen Krieg 
gegen sast ganz Europa stegreich zu Ende. Die Anfangs gänzlich unge-
übten und sehr schlecht ausgerüsteten H.'ere der franzöflschrn Republik 
überwanden ihre Gegner; die preußische Landwehr tvar stärker als die 
Garde dcS großen Napoleon. Ist die Rothwendigkrit eines Krieges gegen 
einen andern Staat wirtlich vorhanden, dann schwindet die Furcht vor 
der Macht des Gegners, dann verläßt man sich auf das gute Recht und 
auf alle die Dinge, die das Kriegsglück zur Folge haben, mehr, als auf 
ein zahlreiches Heer. Darum ist das Letztere ober auch kein untrügliches 
Mittel zur Erhaltung des Friedens. 

Hermischte Rachrichten. 
( P o s t s p a r k a s s e n  i n  E n g l a n d . )  D e r  n e u e s t e  s t a t i s t i s c h e  A u s  

iveis zeigt aufs schlagendste die Wichtigkeit dieser Einrichtung. Die Einlagen 
betrugen während des Verstossenen Jahres nicht iveuiger als Z.Vb3.315 Pfund 
Sterling. Dadurch hat fich am Ende des Jahres der Gesammtbetrag der 
Ei,»lagen, der Ende 186S nur 1.6S9.0S2 Pfund wir. aus 8.231,177 
gehoben. 

( F l e i s c h e x t r a t t . )  S e i t d e m  d i e  L i e b i g ' s c h e  „ C o m p a n y -  d u r c h  
die Konkurrenz neuer Gesrllschaflen veranlaßt tvorden ist. den Preis des 
gleischextraktes um fast 26 herabzusetzen, ist die Möt,lichkeit gegelien. 
daß dieser ein allgemeines Nahrungsmittel »verde. Dr. Plncu». Direktor 
der chemischen und landw. Versuchsstation zu Znfterburg. hat in seiner 
arztlichen Praxi« so günstige Erfolge mit dem Fleischextrakt erzielt, daß 
er denselben ,n allen Apotheken eingeführt i»,ünscht. Er sagt darüber: 
„Der ai»fgelöste Fleischextrakt in etwas k0t»zentlirter Form gegeiien. 
erzeugt im Magen eine wohlthuende Wärme, Puls- und Herzschlag 
werden kräftiger und der schnelle Uebergang ins Blut zeigt sich in einer 
stärkeren Harn-Absonderung und in dem reichen Gehalt des Hernes an 
phosphorsauren Alkalien. So iverdeu rascherer Stoffwechsel und damit 
eine Reihe ivohlthätiger Wirkungen ringeleitet. die man sonst durch 
Medikamente hervorzubringen sucht. Auch der großen Menge von Salzen, 
die der lSxtrakt in sich enthält, ist keine geringe physiologische Bedeutung 
beizulegen". ^ 

( H e i l m i t t e l v e r k a u f )  D a s  p r e u ß .  M i n i s t e r i u m  s ü r  M e d i e i n a l -
Angelegenheiten hat eine Verfügung in Betreff de» Handels mit Geheim« 
Mitteln erlassen, lvorin es unter Andern heißt: „Nachdem die Vestre« 
bungen. durch Anpreisung von an sich werthlosen Substanzen und Ge-
mischen als Geheim»Mittel uegen eine Schaar von Krankheiten sich ein 
gesetzlich nicht erlaubtes Einkommen zu verschaffen, neuerdings eine fast 
bedenkliche Verbreitung gewonnen haben, finde ich mich veranlaßt, diesem 
Uebelstande. im Interesse des allgemeinen Geiundheitswohles, mit Strenge 
entgegen zu treten. Dergleichen Koncessionen sollen künstig verweigert 
werden." ^ ^ . 

( L u d w i g  K o s s u t h . )  3 m  „ N a p l o "  e r k l ä r t  e i n  g e i v i f f e r  K u t h e n .  
daß olle Nachrichten bezüglich der Zeit und des Ortes der Geburt Ludiviz 
Kossuth's falsch seien. Kossuth ist am 21 April des Jahres 180ö im 

..Alter, ehrlicher Siehuber, ich habe nie schlechte Streiche gemacht?" 
„N»lr wilde." 
„Und dumme." setzte der Polizeidirektor hinzu. 
„Äch bin kein armer Teufel?" 
„Gott lveiß. ivie reich Ei». Gnaden sind." 
„Zch kann, nach dem Lestainente munes Vat»r». wie nach dem 

Ausspruche meines Onkels und Bormundes, frei mir eine Fra», ivähleu?" 
„So sagt da» Testament, und der Herr Onk.l würde schon laNj,e 

sich gefreut haben, wenn Sie ihm eine brave juuge Gräfin zuführten." 
„Auch eine Bürgerliche?" 
„Wenn sie nur brov wäre." 
„Wohlan, ich Hobe da» bravste und lieben»lvürdittsie Welen gefunden. 

Ich habe ihre Liebe und die Reinheit und den Adel ihre» Herzens ge. 
prüft. Sie hat die Probe bestanden, wie selten eine sie besteht. — 
Emma l" 

Er hob das weinende Mädchen auf. befreite das schöne Gesicht von den 
Hände», die es »och »««er, die es von Ne«e« bedeckt hielten, und sührte 
sie zu der Mutter. 

„Ihren Segen, thenre gra» l" . . ^ . 
Mutter und Tochter umschlangen fich weine»d. Der Graf um-

faßte Beide. . . 
„Hier ist die Polizei übeisiüssig," sagte der Polizeidirektor. 
Der Herr Ehrenreich Giehubee war noch zu überiascht. als daß er 

etwas Anderes söge» konnte, als: 
„Das ist ja nichts als Verivirrung in dieser verdammten Stadt 

der AnfNärnngl-

Pester Komitate. und zwar in Tapio - Vicske zur Welt gekommen. Das 
dort befindliche Gasthaus „zum grünen Baum", damals im Pachte deS 
Baters Stephan Kossuth. ivar die erste Beh^uisung deS späteren Gouver­
neurs »)on Ungnn. 

( R ü b e n z u c k e r . )  A u f  1 2 ' / ,  Z e n t n e r  R ü b e n  r e c h n e t  m a n  i l  Z t r .  
Zucker. — Oesterreich verarbeitete im Jahre 1366/67 21^/^ Millionen 
Wiener Ztr. Rüben in 140 Fabriken, von denen die meisten in Böhmen 
und Mähren sich befinden; Ungarn zählt gege» 20. 

Graf Zilly. keine erdichtete Person, ist dann rnhi.» ooch einige 
Wochen i« Verlin ^blieben, und hat später sei« brave» Mädchen nach 
seine» heimatliche» Bergen geführt. Der Herr Reftrendarins hat keine 
große Karriere gemacht. 

Marburger Berichte. 

( A u s  u  n v  e  r s p  e  r  r t  e  m  B e h ä l t n i ß . )  A m  2 3 .  N o v e m b e r  
wurde dem Grundbesitzer Anton Klobaffa in Zoggendorf. Bezirk St. 
Leonhardt, zur Nachtzeit eine Kuh im Welthc von 55 fi. gfstohirn. In 
derselben Nacht und in derselben Gemeinde verübten wahrscheinlich die 
nämlichen Gamier einen Kuhdiebstahl bei dem Grundbesitzer Johann Fraß, 
der seinen Verlust auf 35 st. schätzt. Bede Verbrechen konitten um 
so leichter ausgeführt »verderi, uls die Eigeuihümer ihre Ställe nicht 
verschlossen. 

( W  i n z e r  r ä c h  e . )  A u f  d e r  B e s i t z u t t g  d e s  H o f -  u n d  K a b i n e t s k o u r i e r S  
Weingraber in Potschgau ist vor Kurzem in das Herrenhaus eingebrochen 
und ein bedeutender Diebstahl verübt worden. Der Eisienthümer vermißt: 
ein Fernrohr, Schuhe. Stiefel. Kleider. Hetnden. einen Aaßhahn von 
Messing. Bettzeug und zivu goldene Ohr^^ehänge im Geiainmtlveithe von 
193 ft. Der Berdecht fällt auf einen Winzer, den Herr Wein^^raber seines 
Dienste» entlassen, »veil derselbe einen gerichtsbekannten Gauner beherbergt. 
Das Weib und die Tochter t^es Winzers hatten beim Wegzirhen gedroht: 
der Herr »verde die lKntlassung noch bereuen. 

( E i n b r u c h . )  B e i  d e m  W i i » z e r  I r a » » z  R o s c h k e r  i n  C ö l e s t r i n .  
Psarre St. Peter, ivard neulich am hellen Tage von unbekannten Gaunern 
die Hausthür mit einem Dletiich geöffnet: die entivendeten Gegenstände; 
eine Sackuhr. ein Gebetbuch. Kleidungsstücke und 2 st. Papiergeld haben 
einen Werth von 35 st. 

( S c h a u b ü h n e . )  B e i  W i e d e r h o l u n i i e n  p f i e , ^ t  d i e  W i r k u n g  s i c h  
in der Regel abzuschwächen, besonder», w.nn sie nach kurzer Zeit statt, 
finden uud ist deßivegen um so mehr Ausmertsamkeit vonnöthen. Die^ 
Operette: „Mannschaft an Bord", vorgestern zum zweiten Male gegeben, 
hatte ein zahlreiche» Publikum herbeigezogen und kargte da»selbe auch 
mit seinem Beifalle nicht. Der C^hor der Rachbarinnrn gelang fogar 
besser, als bei der ersten Anfführung und mußte auf dringendes Verlangen 
wiederholt werden. Das Orchestcr hatte einen schwachen Augenblick. 
Die Lustspiele: „Wie man sein Glück mrcht" und: „Blaubart", welche 
der Operette vorauSglngen. haben durch Inhalt uud Darstcllui»g befriedigt. 

( V  e  r e i  n  s  l  e  b  e  n . )  D ? r  M a n u e r .  G e s i n . » .  V e r e i n  e r K f f » i e t e  s e i n  
ziveiundzivanzigstes Verein»jahr mit einer festlichen Gründvngsfeler. an 
welcher sämmtliche Mitglieder, zahlreiche Kunstfreuude aus der Stadt, 
uud Abgeordnete des Männer« Gesang «Vereines und des akademlschen 
Gejang Vereiites in Graz theilnahmen. Samstag Abends um halb S UHr 
begann das Gesarrgs. Kränzchen mit dem Absinge» des Wahlspruches: 
„Eintracht, Freundschaft. Fröhlichkeit"; dann folgten die Ehöre t 
„ S ä n g e r b u n d "  v o n  B e t k e r  u n d  R .  V e i t  s :  „ S c h ö n  R o h t r a n t - .  
F r a u  W e t t d l e r  f a n g  S c h u b e r t s :  „ V r e t c h e u  a m  S p i n n r a d - .  
Mit detn Ehor von Kücken: „Wachet aus!" schloß die erste Abtbeil»»g. 
In der ziveiten kamen zu« Vortrage: „Der Traum", Lied sür Sopra» 
mit Klavier- und Cellobegleitung von Herrn Kapellmeister Brava: (Frl. 
Schrei, der Tonsetzer und Herr Burkhardt). „Herzeleid" Ehor von 
3. Otto, „Zwiegesaug der Elfen" Duett für Sopla»e von llt. 
V e i t  ( F r ä u l e i u  S c h r e i  u n d  F r a u  W e n d l e r ) .  „ H e b r ä i s c h e s  V a l l f e s t "  

Ein Ueiseabenteuer am Nicaragua. See. 

Bo» A. Mtsttt. 

Die Hauptmerktvürdigkeit des großen langgestreckten Ländergebiets 
von Zentral Amerika ist der Nicaragua See, in allen Beziehungen eine 
der schönsten Waffermafsen aus dem Kontinent. Seine Größe ist eher 
unter, als übe>schätzt worden; wahrscheinlich betrügt seine Länge 120 nnd 
seine Breite 50—60 (engl.) Meilen. 

An seinem südlichen llfer liegt die alte Stadt Graaada. der »vich 
tigste Handelsplatz der R'publik Niearagua. Einige Meilen unterhalb 
dieser Stadt erblickt man den in den See vortretenden Vulkan Momo-
bacho. der zu einer Höhe von sast 5000 Fuß emporsteigt. Au seim« 
Fuße im See liege« zahllose kleine Inseln vulkauischeu Ursprungs, die 
sich in Kegelgestalt von 20 bis 700 guß Höhe erheben »nd «it üppige« 
Pstauzen»vuchs überdeckt sind. Einige derselben» aus denen ßch frucht« 
bares Erdreich befindet. »Verden von Indianern bewohnt, deren von 
schlanken Palmen überragte Hütten mit eine« Hintergrnnde von ßreit-
blättrigen Pisaugs ein Vrld geben, das nicht malerischer gedacht »ver-
den kann. 

Zch hatte bereits mehrere? dieser Insel« besucht nnd schickte «ich 
eben an. auf meinem Lagerplatz am Ufer des See» Vorbereitniigen zur 
Rückreise nach Granada zu treffen als ich dnrch da» Erscheinen z»veier Reiter 
überrascht »vurde. die. ivie ich bald erfuhr, ebenfalls ein« Tour in's Land 
dluein unternommen hatten, um die Naturschönheiten desselben, nament-
lich aber die Ufer des Sees «it ihren tausend Wundern iu «ugenschein 
zu nehmen. 

Der Eine dieser Wanderer, ein hübscher jnnger Mann von gesäl. 
ligen. einnehmenden Manieren, ivar ein Kaufmann ans Ehinandesa. der 
einer in Grauada verheirateten Schwester einen Besuch abgestattet h«ttk 
und in den nächsten Tagen nach seine« Wohnort zurnckznkehren gedachte, 
der Andere dagegen, eine dtrbe. gedlnngene Gestalt, stellte sich «ir als 
ein Mechaniker vor. der von einigen Pflanzern der Umgegend den Ans-
trag ,rhalten hatte. Verbesiernngen an den hier zu Lande »«Allgenieinen 



Chor von I. Koch (wikderholt). Die dritte Abtheilung umfaßte: ein 
„Duett für Sopran und Baß auS de n H u g e n ot t en" 
von Meyerbeer (Frau von Bertalan und Herr Direktor Pöschl). zwei 
E i n z e l v o r t r ä g e  v o n  H e r r n  D r .  K o k o s c h i n t g ^ ,  a u «  G r a z :  , . E s  b l i n t t  
der Thau" von Rubinstein und Tchnm^mnS: „F r ü h li »gs na ch t". 
endlich: „Poeten auf der Alm" Ehor mit Pianofortebkgleitung 
von Engeltberg. Zehn Minutkn vor elf Uhr waren alle Nummern des 
P r o g r a m m s  g e s u n g e n  u n d  e s  f o l g t e n  i n  f r e i e n  B o r t r ä g e n  „ K ä r n t n e r -
Lieder". die bis ein Uhr nach Mitternacht die Gesellschaft vergnügten.— 
Das Aeftefstn am Sonntag war durch Lieder. Reden und Trintsprüche 
gewürzt. Den Anfang machte, wie immer, der Waljlspruch. Nach den 
Chören: „S ä n g e r s G eb e t" von Edwin Schulz und „Wo h i n 
mit der Areud" von Silcher hielt der Obmann des Vereins, Herr 
Dr. Perto die Festrede ; er sprach über daS Wirken deö BcreineS im 
verflossenen Jahre, crwähntt namentlich der Aufführung deK großen 
Tonwerkes: „Die Glocke" und zog aus der Anwesenheit so vieler 
Kunstfreunde beim Gefa^S«Kränzchen am vorigen Abend einen Schluß 
auf die Theilnahme des Publikums. 3m nächsten Jahr werde in Marburg 
das dritte steiermürtische Sängerfest gefriert ; der Verein müsse und 
werde seine Aufgabe lösen. Der Redner sprach über die Bedeutung des 
deutschen Liedes und brachte demselben ein Hoch, in welches die Gesellschaft 
jubelnd einstimmte und „Das deutsche Lied" von Kalliwoda sang. 
Der Trintspruch d,S Herrn Reallehrers Stopper galt den unterstützenden 
Mitgliedern. Herr Baron Rast dankte im Namen derselben und deklamirte 
einen von ihm selbst gedichteten „Festgru ß". worauf die Versammlung 
mit dem Liede von Methfessrl: „Deutscher Sängerg ruß" einfiel. 
H e r r  P f a r r e r  S c h r o l l  m a c h t e  d e n  „ D i c h t e r g  r e i s  F e r d i n a n d  
Hilarius" zum Gegenstände eines sinnigen Stcgreifgedichtes. und: 
„Grüß Gott mit Hellem Klang" ertönte zum zivelten Malt. 
Herr von geyrer ließ „die deutschen Brüder" leben, mit denen 
uns das Lied vereint, ob^^leich wir politisch geschieden sind. Nach dem 
„Valdesgruß" von Abt brachte Herr Dr. Perko den Grazer Bereinen 
ein Lebehoch, worauf die Herren: Dr. Kokoschinegg. ^in gebo'ner 
Marburger und in früher, r Zeil Mitglied des hicstgen Vereins) und 
Dr. Mak im Namen der Grazer danktcn: der herzliche EmpfaNtl und die 
gut deutsche Gesinnung werte ihnen stets iu freundlicher Erinnerung 
bleiben. Run folgten rasch aufeinander und bei gehobener Stimmnng die 
Lrintsprüche: „Auf Herrn Dr. Kokoschinegg" (Herr Baron Rasl), „Aus 
Schubert, den Schöpfer des deutschen Liedes" (Herr Pfarrer Schroll). „Auf 
die Ehrenmitglieder" (Herr Kapellmeister Brava). „Auf die grauen und 
Mädchen l" (Herr Dr. Kokoschinegg). Zur Abwechslung wurde Koch'S: 
„Hebräisches Ballfest" gesungen, worauf die Herrrn: Dr. Perto 
und Direktor Pöschl jener Damen gedachten, die bei der Aufführung 
der „Glocke" und beim Gesangs - Kränzchen am 7. d. M. mitgewirkt; die 
Herren: Kapellmeister Brava und ginanzbeamter Raschka wurden abgesandt, 
»m den ausgesprochenen Dank des Vereins diesen Damen zu melden. 
Herr Baron Rast brachte ein Hoch dem Herrn Bürgermeister. Herr von 
yeyrer den ausübenden Mitgliedern des Vereins. Herr Dr. Perto dem 
lurnverelne und dem Schützenvereine. Herr Nasko dankte im Namen der 
Schütze» ; der Sprechwart des turnvereins. Herr M. Löschnigg. im 
Nnmeu desselben. Herr Ruhri sprach über geistiges und leibliches Turnen 
Ei» Hoch des Herrn von Kehrer galt den Männern der äußersten Rechten 
unl^ Linken (des Tisches), den Herren: Ruhri und Simonitsch. woraus 
letzterer fich erhob und sagte t „Wir haben das Lied und die Frauen 
lebe» laffen, des Weines aber vergessen: dem Sorgenbrecher und alle» 
Spendern desselben ein Hoch!" Herr Frriberg. Fabrikant aus Reichenberg. 
meldete einen Gruß seiuer Heimat und brachte ein Hoch der Steiermark 
und der Stadt, die ein vorgeschobener Posten des Teutschthums im 

noch ziemlich unvollkommenen Mühlen und Maschinen anzubringen, welche 
bei der Bereitung des Zuckers und anderer der vielen werthvollea Landes-
Produkte in Gebrauch sind. Beide. Nordamerikaner von Geburt, gehörten 
zu den Menschen, welchen man es auf den ersten Blick ansieht, daß sie 
das Zeug dazu haben, den Kampf des Lebens aller Orlen und unter 
allen Berhällniffen muthig und beharrlich durchzukämpfen. 

Nachdem wir die ersten Begrüßung,en ausgetauscht, und einander 
gegeuseitig Auskunft über unseere persönlichen Verhältnisse gegeben hatten, 
beaanaen meine neuen Freunde, mich über verschiedene ihnen als ganz 
besonders sehenswerth bezeichnkte Punkte zu befragen und baten mich 
schließlich, dieselben in ihrer Gesellschaft zu besuchen. Obgleich ich be-
schloffen hat^e. mich am folgenden Tage wieder aufzumachen, ging ich 
doch «ach einiger Ueberlegung auf ihren Wunsch ein. uriterließ aber zu-
gleich nicht, sie darauf aufmerksam zu mache«, daß ne sehr unvorsichtig 
aehODdelt hätte», i»dem fie sich ohne all« diruende Begleitung auf eine 
solche Wanderung begeben, da es dringend nothwendig sei, in diesen 
Ge^nde» stets anseh»ljchei, Mundvorrath mit fich zu führen; „und." 
sÜßM ich Hinz», „habe» Sie deun auch gar n'cht erwogen, daß es durch« 
a»A »tcht Z» de« unmöglichen Dmg<n gehört, ganj unerwartet einigen 
jener Teufelskerle zn begetjnen. die sich feit der Veslegung des wilden 
Eo»^ ^) noch hie und da i« Lande «mhkrtreiben? 

Zoeide sahen mich ei» we»ig verdutzt an. denn fie füblten wohl, daß 
«eine Rüge am Platze war. aber im nächsten Augenblick lachten fie hell 
ans »»d betite lerteu. sie besäße» Muth und Ausdauer genug, nm jeder 
kommenden Gefahr die Spitze biete« zu können. 

„Vor dem Verhungern kann ich Sie schützen, meine Herren." sagte 
ich. anf die Vorräthe an Lebensmitteln deutend, die in den großen Ouer-
stcken unter de» Bäume« läge», „»«d was die Kerle des Somoza be-
trifft, so w'rde» wir wohl. vora«sgesetzt. daß ihrer »icht z» viele unS 
i» de» Weg kommen, mit ihnen fertig werden können, da die drei In 
diG»er, welche ich mitgenommen, und mein Diener Pedro, der. wie Sie 

. »«e d«e »«ge» sei»« «efSrchtet« Chef ein,» 
JAMowtnitzWche«» de? dürßerlichen Unnihei« in den fitnfzige? Jahren. Vom 
G«»er«l M»»«z GeM«ß«» »„d Def«nge«ße«o««en, ward er standrechtlich erschaffen. 

Süden des Reiches. Die Herren: Kaufmann Hohl und Feyrer dankten; 
Herr Baron Rast erlviderte: „Die Stadt, welche im letztjährigen Kriege 
so viel gelitten die Stadt, die Oesterreich auf der Pariser Ausstellung 
so lvürdig vertreten — die Vl>rkämpferin des Deutschthüms in Böhmen — 
Rcichellberg lebe hoch l" Herr Reallehrer Stopper ließ die Wahrer unseres 
Rechtes im Landtage und im Reichsrathe leben, und der Chor: „Horaz 
und all' die Andern" von Engelsberg schloß die erhebende Feier. 

( S i t z u n g  d e r  B  e  z i r  k s  v  e r  t r e t u  n g  v o m  1 0 . D e z e m  b e r . )  
Vorsitzender: Herr Hauptmann Sridl. Schriftführer: Herr von Feyrer. 
Abgeordneter des Bezirksamtes: Herr Füger von Rechtborn. — Der 
Obmann Stellvertreter bringt zur Kenntniß, daß die Vertretungen der 
Bezirke St. Gallen, Um^^ebung Graz. Ober.Zeiring. Tüffer und Ob-
dach in Folge der von hier ausgegangenen Aufforderung gleichfalls für 
die Errichtung einer steiermärkischen Lehrerschule und für die Trennung 
der Schule von der Kirche sich erklärt. — Ferner wird mitgetheilt. daß 
die Gemeinde Marburg bereit ist. dem Antrage, betreffend die Verpflegung 
der Schül)linge zu entsprechen unter der Bedinjzung. daß die Bezirkskaffe 
für jcden 30 kr. bezahle und die Gemeinde ermächtigt sei, auf Kosten 
des Bezirkes die nöthigste Kleidung beizuschaffen. — Vom Landesaus' 
schub wird auf die Erklärung, betreffend die Gründung einer fteiermär-
kischen Lehrerschule dnrch Landesmiiteln eröffnet, daß die Regierung zlvei 
Anstalten sur Lehrerbildung eine in Graz, eine in Marburg — zu 
errichten beabsichtige. — Herr Bürgermeister Andreas Tappeiner hat aus 
Rücksicht auf seine Gesundheit die Stelle des Obmanns der Bezirksver-
tretung niedergelegt. Der Obwann-Stellvertreter. Herr Hauptmann Seidl 
beantragt, die Versammlung mö;,e ihr Bedauern über diesen Rücktritt 
durch Erhebung von den Sitzen zu erkennen geberi. (Geschieht vollzählig.) 
Die Neuwahl wird dem Gesetze gemäß binnen vierzehn Tagen stattfinden. — 
Der Antrag deS BezirkSauSschuf'stS. betreffend den Erlaß einer Adresse 
an das Herrenhaus um Aufhebung dcS Konkordates und Trennung der 
Schule von der Kirche wird einstimmig angenommen. — Znr Beröffent-
lichuNt^ und Verbreitung einer Druckschrifl. »velche die Vortheile der Bor-
schußkass.n beliaudelt. werden 40 fl. bewilligt. -^Die VezirkSstraße Von 
der Faaler lleberfuhr biS zum Stübler'schen Grunde. 6V Klafter lang, 
soll um drei Schuh durch Abgrabung einer Böschung erweitert werden.— 
Die Brücke bei Hollern (an der Äejirksstraße nach Maria-Rast) bedarf 
dtr Ausbesserung : die Kost.u sind aus 84 fl. 26 kr. berechnet und »Verden 
bewilligt. Drr Bezirksausschuß soll bei dieser Gelegenheit die Gemeinden 
und das Bezirksamt ersuchen, die Sohle des Baches vertiefen zu laffeu. — 
Der Antrag des Bezirksausschusses, die Schlapfenstraße vom Ende des 
städtischen Gebietes bis zum Ääger schen Weingartijanse als VezirkSstraße 
zu erklären — dieser Antrag wird eiustlveilen vertagt und nach dem Be-
gehreu dcS Herrn Vrandstätter ein Ausschuß von fünf Mitgliedern er» 
koren, wei t er die Frage zur weiteren Brfchlußfaffung in einer der nächsten 
Sitzungen vorberathen soll. (Schluß folgt.) 

Letzte Post. 
Die S^ilitSr K»«fere»z der süddeutsche» Ve»ae,» hat beschloffe«, 

wegen gemeinsamer Uebungen im nSchstett Sommer Unterha»dl«nge» 
einzuleiten. 

Der schweizerische Ttänderath genehmigt den Bertrag der 
Bodensee» Uferstaaten, betreffend die Schiffahrts, und Hafen» 
Vrdnnng. 

I» Ostpreußen hat eine Srenzverletznng dnrch rnffische Behörden 
stattgnnnden. 

Italien will ge«^n die sortdauernde Besetznng Noms dnrch 
franzvfische Trnppen Verwahrung einlegen. 

sehen, dort unter dem großen Pisangbanme Mittagsruhe hält, alle ihren 
Mann auf sich zu nehmen im Stande sind." 

Während dieser Auseinandersetzung hatten die beiden Reisenden die 
wenigen Kleidungsstücke, tvelche sie in Reserve mit sich führten, und ihre 
Waffen abgelegt, und setzten sich nun mit mir auf einen im Grase lle-
gfnden Baumstamm, um ein wenig anSzurut)en, tvährend meine Beglri-
tllng sich der beiden Pferde der Fremden annahm, die sich auch sogleich 
in Frieden und Frenndjchast meinrm braven Renner zugesellten. l)cr vor 
dem schlafenden Pedro bedachtig auf und ab schritt. 

Ich stand gerade im Begriff, den Schläfer zu wccken. als er nrplötz-
lich aufsprang, einen lauten Schrei ausstieß und sich dann mit Mienen 
des Entsetzens überall hin umschaute. Der arme Bnrsch zitterte am gan-
zen Leibe, und eS dauerte einige Zeit, ehe er die Sprache wieder erlangte, 
um die Ursache seines so jähen und sehreckenSvollen Erwachens erklären 
zu können. 

Mittleriveile hatte einer der Indianer, der in der Näbe gestanden, 
die Sache bereits aufgeklärt. Wenige Schritte von der Stelle, auf der 
Pedro gelegen, ringelte sich eine kleine Schlange, und lvahrscheiulich war 
dlese dem Schlafenden über das Gefichl gekrochen. 

„Ja. so ivar eS!" seufzte Pedro mit schwacher Stimme; „aber es 
schien mir eins der größten dieser Ungeheuer zu sein, als ich die Auge» 
aufschlug, und fie dahingleiten sah." 

Meine beiden neuen Freunde lachten hell auf. alS sie diese Bemer-
kung meines Dieners verualimeu. 

„Du bist ein Hasenfuß, mein Lieber!" rief der Mechaniker ihm zu; 
„wer sieht doch wohl eine Maus für einen Löwen an l" 

Diese Worte gaben Pedro vollends die Besinnung wieder. Schnell 
wie der Blitz wandte er sich grgcu den muthwilligen Sprecher nnd fc-h 
ihn wild und zornig an. 

„Hasenfuß?" schrie er. wie außer sich, „so hat mich bis auf den 
heutigen Tag noch Niemand genannt! Beschimpft mich nicht. Senor. ich 
besitze Muth. das wird mein Gebieter Euch bestätigen l" 

3a. Du warst ein muthiger Bnrsch, mein armer Pedro, davon sollte» 
wir Alle uns bald qenug überzeugten! — 

(Schluß folgt.) 



/ahrßtltit»htit mit geschlossti»«, 4ßtziW, »agn 
ist von deut« an t« Dienftminn-Znfittntt-SimPtitr zu billigst f»st 
gesetztnn Pni« dem ?. ?. Publikum zur Bnfügung gestellt. (<" 

Marburg am 10. Dezember 1SS7. HaliilU» 
(SS4d 

Z»sttIu>«'Z« Haber. 

Sehr schöne Maschanzker-Aepfel 
find zu verkaufen. 

Anzufragen im Eomptoir dieses Blattes. 

Ä Veilmelilz- mil 
«llpLsdlt (679 

KekmiÄ, 
LGNBass»»« Ur. 1U, vi» t»vi» A«w vRtt ?tok>» 

»«in vokl»i»ortirte» 

^S»nwtis 1 /»kr. Lei Stoole- u»ä Mr«» S /»drs.^ 
Virolrto VsrdioäuvssSQ mit äsa «ritsa Vlirvv-k'»bnlrei» ia 6sr Zodvsi» 
wgodsa VI mir mössUod, billissit uaä rool v«rll»uk«u «u kollvSQ. 

Nr. 1SS71. 

Exekutive Versteigerung. 
Vom t. k. Bezirksgerichte zu Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 

Es sei wegen schuldiger 1030 fl. ö. W. sammt Anhang die exekutive 
Berfteigerung der dem Herrn Andreas granich gchörigen. mit exekutivem 
Pfandrechte belegten, auf 7027 fl. bewertheten, in Posruck gelegenen Rea-
litat Urb. Nr. 49 aä Mahrenberg bewilliget und hiezu drei gettbietungs' 
tagsotzungen auf den IS. Jänner, IS. Aebruar und IS. Marz 
1868, jedesmal Vormittags von 11 bis 12 Uhr. die erste und zweite in 
der diesgerichtlichen Amtskanzlel. die dritte aber am Orte der Realität 
in Posruck mit dem Anhange angeordnet worden, daß die Pfandrealität 
bei der dritten geilbictuug auch unter dem SchStzwerthe hintangegeben 
werden wird. 

Zeder Lizitant hat, bevor er ein Anbot macht, ein Vadium in 
Barem. Sparkaffabücheln oder in Staatspapieren nach dem legten Bör. 
senkourse zu Händen der Lizitationskommission zu erlegen. Die übrigen 
Lizitationsbedingniffe und das Schätzungsprototoll können in der dies' 
gerichtlichen Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 15. November 1867. (671 

Tllv) Ullterncht. 
Bon mehreren Seiten aufgefordert, macht der ergebenft Gefertigte 

den geehrten Mitgliedern der E«si»ogesellschOst, Dame» »te ^^e», 
die Anzeige, daß er bereit ist. Unterricht in dem beliebten ungarischen 
Nationaltanze: Xör mit v»»rS»» zu ertheilen. Der Unterricht würde 
nur sechs Stunden erfordern und konnte dieser wöchentlich zweimal — 
Mittwochs und Samstags — im großen Speisesaal des Castno gegeben 
werden; theilnehmen dürfen nur Mitglieder des Eastno. Die Unterrichts-
Methode des Gkfertigteu bürgt dafür, daß der Xör mit in der 
angegebenen Frist mit bestem Erfolge erlerat und im nächsten Fasching 
bereits öffentlich getanzt werden kann. — Das Nähere entliält der Sub-
skriptiousbogen, der im Comptoir dieses Blattes zur gefälligen Einsicht 
bereit liegt. 

Marburg, 7. Dezember 1867. Eduard Eichler, 
diplomirter Lehrer der Tanzkunst im hiestgeu 

68S) Kadetten«? ustitute. 

«r. VStV. 

Kundmachung. 
(676 

Die Verzeichnung der zur Heeresergänzuug des Jahres 1868 bem-
fenen Stellungspflichtigen der Stadtgemeinde Marburg wird am 16. De« 
zember d. I. und zwar: 

») Vormittags von 9 bis 12 Uhr für die erste Altersklaffe und 
b) Nachmittags von 2 bis 5 Uhr für die übrigen vier Alters« 

klaffen am Rathhause stattfinden. 
Zu dieser Heeres Ergänzung. welche in Gemäßheit des unterm 

10. November d. ?. Allerhöchst sanktionirten Gesetzes nach den Bestim, 
mungen des wi der in Wirksamkeit gesetzten Heeresergänzungs Gesetzes 
vom 29. September 18ö8, R. G. B. Nr. 167 und der hierauf Bezug 
nehmenden nachträglichen Verordnungen durch^führen ist, find fünf Alters-
klaffen berufen, wovon die im Jahre 1847 Geborenen die erste bilden, 
die folgenden aber aus den in den Jahren 1846. 184b, 1344 und 1843 
Geborenen bestehen. 

Hievon werden die in den aufgerufenen sünf AltersNaffen stehenden 
jungen Leute und deren Eltern und Vormünder mit der Aufforderung 
in Kenntniß gesetzt, ihre häuslichen Verhältniffe für die Stellung recht« 
zeitig zu ordnen, und fall» sie einen Befreiungsanspruch stellen zu können 
»ermeinen, bei Zeiten die Belege hiefür fich zu sammeln. 

Gleichzeitig mit dieser Verzeichnung wird auch die Beschreibuua der 
iu der Stadt Marburg befindlichen und in de» obbezeichueten fünf Al« 
tersklaffen stehenden Fremden vorgenommen werven. w»lche fich daher zu 
diesem Zwecke gleichfalls an jenem Tage bei Vermeidung der gesetzliche« 
Aolgen Hieramts zu melden haben. 

Vom Stadtamte Marburg als politische Behörde am 3. Dez. 1867. 
Der Bürgermeister: A. Tapp einer. 

) Mt» ( ^ P«rl» ^ ^ ( ^Miche« ( ) M»U>t ^ 

Die llVlllllASßv uvÄ ItzVS<V slVr 

der erste« ««d größer» i» Wie» destehende» Let»e»,Wäfche-Aahri? des i« T»chl«»tz»» Nr. II. 

M Hntt», Davt» md Kiader)» A»sotrk»fs-ZpMprtift». 
Kür Echtheit, gute Arbeit und paffende Fa^ou wird garantirt» trotz den so Herabgesetzen Preisen, welch« gewiß Jeden in Erstaunen setzen, und bei dem tleiuste« 

Versuche zu Nnchbesteltuugen verantaffeu werden. Bestellungen werden nach alleu Richtungen, allen Anforderungen entsprechend» versendet. 
Hemden» welche nicht bestens paffen oder nicht tondeniren» können josort retournirt werden. 

Gl»» prvl»r, »elbst s»r -r>l»«fer »»6 It»»>e»t« «nv-r»ueler>leli. 
Fertige Hrrre»he«tze», teste Ha»tzarbeit. 

Weißgarn-Leinenhemden anstatt st. Z.Sl) nur st. I.8l) 
Feine Sorte mit Aaltenbrust anstatt st. 4.50 nur st. S.SV 
Keine Irländer oder Rumburger Hemden. . . anstatt st. 5.— nur st. S.60 
Keine Holländer Lemwnnd-Hemden anstatt st. 5.— nur st. S.— 
Feine Rumburger Handgespinnst Hemden . . . anstatt st. 7.5V nur st. L.5l) 
Allerseittste Rumb. Hemden, schönste Handarbeit anstatt st. 10.— nur st. 4.50 
Au< feinster belgischer Vatist-Leiuwand . . . anstatt st. 12.— nur st. 5.50 
Spezialitäten in elegant gestickte:, neuesten Hemde» st. 7. 8 bis st. 9. 
Hochfeine Hemdeu, ollerneuestes mit taverbrust st. 5.50, 6.50. 7. 

Weise »»tz fiirtige Ehirtiug Hemde». 
Herreuhemden aus weitem Ehirting anstatt st. 8.— nnr st. 1.80 
Aus feinstem französtsî n Ehirting anstatt si. 4.b0 nur st. S.80 
Reueste Defiins färbiger Hemden anstatt st. Z.50 nur st. 1.80 
Elegante färbig« Ehirtina^mden anstatt si. 4.50 nur st. 2.50 
Echt frtmzöstsch« färbige V«tlst.Hemden .... anstatt st. 6.50 nur st. 3.50 
»euette feinste Vallhemd««. mit glatter Vrust st. it.bv. Aaltenbrust st. 4.50. 

Zertige Da«e»hemhe», schb»ftr HR»tzRrteit. 
Leinen.Damenhemden anstatt st. S.— nur st. 1.90 
Keine Gchiveizerhemden mtt Kaltenbrust . . . anstatt st. S.— nur st. 2.S0 
Neu« Ka^on reich in Herz gestiett anstatt st. S.S0 nur st. L.b0 
Maria Antoinette. aus belgzscher Leinwand . anstatt st. L.— nnr st. S b0 
Reich gestickte feine Hemden, elegante Ka^on . . anstatt fl. 7.— nur st. 4.80 
Feinste Pariser Mode Hemden mit Balaneien und fehr fein« Autad«us-Sp«ziOli« 

täten in reichster Auswahl anstatt st. 15 und IS nur st. 7.50 und 8.K0 
Damenhosen ans feinem engl. Shirting . . . anstatt st. S.b0 nnr st. 
Hosen aus feinstem Perkail» gestickt anstatt st. 5.— nur st. Z.80 
Feine Lemen Dam«nhos«n anstatt st. S.— «ur st. Z.dO 
Min« Leinenhose«, reich gestickt, neuestes . . . anstatt st. S.— nur st 3.L0 
Damen'Varchend^ostn. glatt» auch gestickt st. S bis Z.50. 
Damen-Rachtkorsetts, neue Fa^on anstatt st. 5.50 »ue st. Z.S0 
Feinste Vatist-Corsetts» eleganteste Form . . . anstatt ß. 7.— «ur st. 3.50 
Reich gestickte Eorsetts mit Balaneien «anstatt st. 12.— nnr st. 5.S0 bis st. 7 
Feine Damen Varchent-Corsetts st. 2.80 bis 3.S0. 
L«in«n Damen'Nachchemde« mit langen Aer««ln anstatt st. b.50 «ur st. 3.S0 
Damen Corseits Nachthemden mit feiner Stickerei anstatt st. 7.50 «ur st. 5.50 
Damen-Fristr Mäntel, modernste« Schnittes st. 5. S bis st. I. 

A«»rik«»is<I^ Gef»»dhetes Al«»e>»He«de» aus A«G»r«-W»U», die schönsten Muster-Desiins» als anch jtzl««»k»I«e?e» «nd N»eerh»se», 
besonders gegen Gicht «nd Rheuma, elegante Formen t st. 8. S'/,« ö. 5'/, feinste Sorte. 

Preise der Lemwiid-Sackticher, Tischjti>>e «d fertige» Bettwilsche. 
Otschtft t> Atirili eiiftcher «I« «»ch tl»t«>t»ßer Art n» »«< »«> ^ bii » 

breit 
. . anstatt tl. 30 nur st. 20 

anstatt st. 48 nur st. L5 
Eine Gar«,we, S Werf»«««, ltschzeug anstatt st. 10 nur st. l, 
Ein« Gar«i»«r. H Personen, Da«mst anstatt st. 15 nur st. 9 

Feine ttebe-LeinwOnd 43 Ellen. beeit 
Eiue feinste »eb« 50 Ea«n. 

Gute Leinen-Sacktücher. '/, Dntzend st. 1. 1.50. 1.80. 2.50. 
Feine Leinen Vattist Sacktücher, '/, Dntzend ß. 2, 2.50. 2.80. 3.50. 

Fertige Vettwäs«^ ans înee Leinwand, sowohl geftitzk» «i» «»ch ei»s«che, 
nach t^n neuesten ges^ack»«llsten Zeichnnngen. r«in« H^d«rb«»t. 

Vestellunge« an» den Protzinzen gegen Nachnahme, vei Vestelinnaen tz«n Herren.Hemde« wird nm d«s Maß des Hslßnmfanges «rs»cht 
Anfträße bitte ich nicht an die Filiale, sondern direkt an d«s Tennal-H««pt Verse«d««gs«D«Pot d«s 

AlVeiero, Cichlaobt» Nr l i> j> richte» 
(»«4 

Ue^aatwo,»sicher Red«e»e«r: Franz Wtesthaler » N St G Druck n»d Deri«ß NBN Ed»«ed Z«»fch i tz  i»  M«rß»eß 


